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lingende Lebensführung brauchen. In der Zeit
in der David Hume, der schon genannte eng-
lische Aufklärungsphilosoph lebte, ist in
England heftig über den Stellenwert und die
Berechtigung unterschiedlicher Formen der
Weltbeschreibung, unterschiedlicher Formen
des Orientierungswissens  gestritten worden.
Hat neben der „vernünftigen“, d.h. naturwis-
senschaftlichen Erkenntnis überhaupt noch
anderes Wissen einen Platz? Hume, der Ver-
fechter der aufgeklärten Vernunft, des „natür-
lichen Lichts“, war bei einem Abendessen
eingeladen, bei dem nun diese Fragen wieder

einmal diskutiert worden war. Es war dunkel
geworden und der Gastgeber fragte Hume, ob
ihn nicht ein Diener mit einer Lampe die
Treppe vor der Haustür hinab begleiten und
den Heimweg noch etwas erleuchten solle.
Vornehm zurückhaltend wie Hume war, lehn-
te er dankend ab. Kaum war er aus der Tür
gegangen, stürzte er die Treppe hinab. Der
Gastgeber eilte hinterher, half David Hume
wieder auf die Beine. Als klar war, dass nichts
Schlimmes passiert war, kommentierte er
Humes Zurückhaltung: „David, I always tell
you, the natural light is not enough“.
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Ethik in der Medizin

Weihnachtsaufruf der ärztlichen, zahn-
und tierärztlichen Organisationen für die
Hartmannbund-Stiftung „Ärzte helfen
Ärzten“

Sehr verehrte Frau Kollegin,
sehr geehrter Herr Kollege,

Maurice Stans, ein ehemaliger amerikanischer
Regierungsbeamter sagte einmal „Das Auf-
stellen eines Budgets ist die Kunst, Enttäu-
schungen gleichmäßig zu verteilen.“ Diese
Aussage können wir aus unserer tagtäglichen
Arbeit heraus nur bestätigen, sind wir seit
Jahren gezwungen, mit Budgets zu leben. Lei-
der zwingen auch die finanziellen Umstände
in der Stiftung „Ärzte helfen Ärzten“ in den
letzten Jahren, mit nur knappen Budgets ein
anspruchsvolles Programm für unsere Kolle-
ginnen und Kollegen sowie Kollegenkinder
in Not aufrecht zu erhalten. Enttäuscht sind
sicher unsere Stipendiaten, wenn wir Unterstüt-
zungsbeiträge kürzen müssen, aber enttäuscht
sind auch wir, die wir aufgrund immer engerer
Ressourcen unsere Hilfe reduzieren müssen.
Gerade jetzt vor Weihnachten hoffen wieder
viele unserer Kolleginnen und Kollegen, hof-
fen Arztkinder in ihrer finanziellen Not auf
eine Hilfe durch die Stiftung „Ärzte helfen
Ärzten“. In einer Zeit, in der der Terror nie
für möglich gehaltenen Dimensionen annimmt,
sollten wir uns auf den Wert besinnen, der die
Basis eines menschlichen und vertrauensvol-
len Umfanges miteinander darstellt, die Nächs-
tenliebe.

Die Hartmannbund-Stiftung „Ärzte helfen Ärz-
ten“, das große Gemeinschaftswerk der ge-
samten Ärzteschaft, unterstreicht durch ihr
Hilfeprogramm einzigartig das soziale und kol-
legiale Engagement einer ganzen Berufsgrup-
pe. Sie gibt denen Hoffnung, die heute in exis-
tenzieller Not sind. Helfen Sie bitte, gerade
jetzt in der Vorweihnachtszeit, gerade jetzt,
wo uns alle das Gefühl der Ohnmacht gegen-
über Terroranschlägen an der Menschlichkeit
zweifeln lässt, dass wir ein wenig Hoffnung
geben können.

Mit unserer dringenden Bitte um Hilfe ver-
binden wir unseren aufrichtigen Dank an alle
Einzelspender und Organisationen, die der
Stiftung in den letzten 46 Jahren durch ihre Un-
terstützung geholfen und Mut gemacht haben.

Mit freundlichen kollegialen Grüßen
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